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1 Die Sonderzahlungen 
entsprechen den „sons-
tigen Bezügen“ gemäß 
den Lohnsteuerricht-
linien. Dies sind un-
regelmäßige, nicht 
jeden Monat geleistete 
Zahlungen wie Urlaubs-
geld, Weihnachtsgeld, 
Leistungsprämien, Ab-
findungen, Gewinnbe-
teiligungen, Prämien für 
Verbesserungsvor-
schläge, Vergütungen 
für Erfindungen oder 
der steuerliche Wert 
(geldwerter Vorteil) von 
Aktienoptionen.

Die wirtschaftliche Lage hat sich angesichts 
der Corona-Pandemie in den letzten Monaten 
weltweit und somit auch in Deutschland und 
Baden-Württemberg massiv verändert und 
die Aussichten haben sich deutlich eingetrübt. 
Spätestens seit den als Gegenmaßnahmen  
erlassenen Verordnungen, mit denen seit 
Mitte März dieses Jahres unter anderem La-
denschließungen, Versammlungs- und Ver-
anstaltungsverbote einhergingen, sind in vie-
len Branchen die Gewinne und damit die 
Konjunktur eingebrochen. 

Zwar erscheint die Auseinandersetzung mit 
den Verdienstzahlen des vergangenen Jahres 
vor diesem Hintergrund im ersten Moment 
reichlich überholt und realitätsfern. Dennoch 
ist ein Rückblick auf die Verdienste und deren 
Entwicklung im vergangenen Jahr durchaus 
wichtig und sinnvoll. Und das nicht etwa aus 
Wehmut oder nostalgischem Schwelgen in 
„besseren Zeiten“, sondern weil die Zahlen 
von 2019 einen Überblick und damit eine Be-
standsaufnahme sowie Entwicklungstenden-
zen der Verdienste in der Zeit vor der Corona-
Krise liefern. Erst durch diese Vergleichswerte 
lässt sich künftig ein möglichst fundiertes 
und objektives Vorher-Nachher-Bild der kon-
junkturellen Entwicklung im Verdienstbereich 
zeichnen, ohne dieses durch subjektive Ein-
drücke und Empfindungen zu überzeichnen. 
Die Analyse der jetzigen Ergebnisse der Ver-
diensterhebung 2019, dient also als Grund- 
lage für den Vergleich mit den zukünftigen 
Werten und hilft dadurch letztlich dabei, die 
Auswirkungen von Corona auf die Verdienste 
in Baden-Württemberg genauer zu bestimmen 
und zu analysieren.

Abgesehen davon bieten die Verdienstdaten 
für das Jahr 2019 aber auch für sich betrachtet 
interessante Erkenntnisse über die Verdienst-
unterschiede nach Branche, Geschlecht, beruf-
licher Stellung und Arbeitszeitmodell sowie 
über die jüngere Entwicklung der Verdienste 
in Baden-Württemberg bevor ein exogener 
Schock, wie in diesem Falle das Corona-Virus, 
Einfluss nehmen konnte. So näherten sich die 
Verdienste im Produzierenden Gewerbe und 
Dienstleistungssektor in Baden-Württemberg 
2019, ebenso wie die Stundenlöhne von Voll- 

und Teilzeitbeschäftigten und die Verdienste 
von Männern und Frauen vorsichtig an. Be-
schäftigungsstarke Branchen wie das Verar-
beitende Gewerbe oder das Gesundheits- und 
Sozialwesen verzeichneten dabei nur sehr ge-
ringe Bruttoverdienstzuwächse. 

Bei einer durchschnittlichen Arbeitszeit von 
39 Wochenstunden erhielten Vollzeitbeschäf-
tigte im Produzierenden Gewerbe und im  
Dienstleistungsbereich in Baden-Württemberg 
im Jahr 2019 ohne Einbezug der Sonder- 
zahlungen einen durchschnittlichen Brutto- 
monatsverdienst von 4 253 Euro (falls nicht  
anders ausgewiesen, Bruttoverdienste im  
Folgenden immer ohne Sonderzahlungen)1. 
Dies bedeutet eine neuerliche Verdienst- 
steigerung um 2,3 % im Vergleich zum Vor- 
jahr, in welchem der Bruttoverdienst noch bei 
4 158 Euro pro Monat lag. Auch der Brutto- 
stundenverdienst der Vollzeittätigen erfuhr im 
Jahresmittel 2019 eine Steigerung um 2,5 % 
gegenüber 2018, auf nunmehr 25,10 Euro  
(2018: 24,50 Euro/Stunde). Nach der erstmali-
gen Überschreitung der 25 Euro-Marke im 
2. Quartal 2019 (25,03 Euro/Stunde) lag damit 
auch das Jahresdurchschnittsergebnis erst- 
mals über 25 Euro brutto pro Stunde.

Baden-Württemberg im  
Bundesländervergleich erneut auf Platz 3

Mit diesen Jahreswerten lag Baden-Württem-
berg im Ländervergleich bei der Höhe der  
Verdienste über dem Bundesdurchschnitt von 
23,48 Euro brutto pro Stunde bzw. 3 994 Euro 
monatlichem Bruttoverdienst und gehörte so-
mit zu den Bundesländern mit den höchsten 
durchschnittlichen Bruttoverdiensten. 

Nur in Hessen (25,76 Euro/Stunde bzw. 4 377 
Euro/Monat) und Hamburg (26,19 Euro/Stunde 
bzw. 4 466 Euro/Monat) konnten Vollzeitbe- 
schäftigte 2019 im Schnitt noch mehr Brutto-
lohn für sich verbuchen. Und so belegte Ba- 
den-Württemberg, wie schon 1 Jahr zuvor –  
damals noch mit einem Bruttostundenver- 
dienst von 24,50 Euro – erneut den dritten Platz 
unter den Bundesländern mit den höchsten  

Verdienste in Baden-Württemberg – Ergebnisse 
der Vierteljährlichen Verdiensterhebung 2019
Insgesamt noch positive Verdienstentwicklung mit ersten Anzeichen  
für ein Abflauen der stetigen Steigerungen im Verarbeitenden Gewerbe
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2 Detaillierte Zahlen finden 
sich in der Fachserie 16 
Reihe 2.3 „Verdienste und 
Arbeitskosten Arbeit-
nehmerverdienste Jahr 
2019“ des Statistischen 
Bundesamtes, erschie-
nen am 25.03.2020.

3 Damals lag der durch-
schnittliche Brutto- 
monatsverdienst eines 
Vollzeitbeschäftigten im 
Dienstleistungsbereich 
nur 2,8 % unter dem im 
Produzierenden Ge-
werbe.

Verdiensten. Dabei hat sich an der Rangfolge 
über die Jahre kaum etwas verändert, denn 
auch schon 2009 reihte sich der Südwesten  
mit 20,09 Euro Bruttostundenverdienst hinter 
Hamburg und Bremen in die Top 3 ein. Inner-
halb von 10 Jahren stieg der durchschnittliche 
Bruttostundenlohn in Baden-Württemberg um 
24,9 %, was etwa dem Stundenlohnanstieg für 
Gesamtdeutschland im selben Zeitraum ent-
spricht (24,8 %). Verglichen mit den Vorjahres-
werten 2018 lag Baden-Württemberg 2019 mit 
einem Anstieg von 2,3 % beim Bruttomonats-
verdienst von Vollzeitkräften dagegen unter dem 
Bundesdurchschnitt von + 2,9 %.

Abgesehen davon zeigte sich auch 2019 wei-
terhin ein deutlicher Unterschied zwischen 
den “alten und neuen Ländern”. So betrug 
der durchschnittliche Bruttostundenverdienst 
Vollzeittätiger in den Ländern des früheren  
Bundesgebiets 24,20 Euro, während dieser  
für die neuen Länder im Schnitt bei 18,86 Euro 
lag. In Hamburg, als dem Bundesland mit 
dem höchsten durchschnittlichen Stunden- 
verdienst, erhielten in Vollzeit tätige Arbeit- 

nehmende im Durchschnitt 43,9 % mehr Stun-
denlohn als in Mecklenburg-Vorpommern, das 
mit 18,20 Euro brutto pro Stunde das Schluss-
licht bildete. Trotz dieser erheblichen Dis- 
krepanzen haben sich die Bruttoverdienste 
der neuen Länder und des früheren Bundes- 
gebiets über die Jahre hinweg insgesamt 
etwas angenähert. Verdienten Vollzeitbeschäf-
tigte im früheren Bundesgebiet 2009 noch  
33,1 % mehr brutto pro Stunde als ihre Kolle-
ginnen und Kollegen in den neuen Ländern  
(19,51 Euro zu 14,66 Euro), stieg der dortige 
Bruttoverdienst anschließend im Vergleich  
etwas stärker, sodass die Differenz 2019 noch 
+ 28,3 % zugunsten der alten Länder betrug 
(Schaubild 1).2 

Geringer Bruttolohnanstieg im  
Produzierenden Gewerbe zeigt Auswirkung

Eine Erklärung warum der Südwesten trotz  
insgesamt überdurchschnittlich hohem Ver-
dienstniveau 2019 hinter der bundesweiten  
Steigerungsrate beim Bruttomonatsverdienst 
zurückliegt, kann zum Beispiel eine differen-
ziertere Betrachtung der einzelnen Wirt- 
schaftsbereiche liefern. So zeigt eine Gegen-
überstellung des Dienstleistungsbereichs mit 
dem Produzierenden Gewerbe, dass der  
Bruttomonatslohn ohne Sonderzahlungen im 
Produzierenden Gewerbe mit 4 449 Euro auch 
im Jahr 2019 deutlich höher lag als bei Voll-
zeitbeschäftigten im Dienstleistungssektor,  
die im Durchschnitt 4 081 Euro brutto pro 
Monat verdienten. Allerdings war der Anstieg 
beim Bruttomonatslohn im Produzierenden  
Gewerbe gegenüber 2018 mit 0,7 % um ein  
Vielfaches niedriger als im Dienstleistungsbe-
reich mit einem Plus von 3,5 %. Da das Produ-
zierende Gewerbe, bezogen auf die Anzahl der 
dort beschäftigten Arbeitnehmenden, mit ca. 
36 % etwas mehr als ein Drittel der Gesamt-
wirtschaft Baden-Württembergs ausmacht 
und außerdem mit 84,7 % deutlich mehr Voll-
zeittätige aufweist als der Dienstleistungs- 
sektor (54,2 %), fällt der geringe Verdienst- 
anstieg dort insgesamt stark ins Gewicht  
(Schaubild 2).

Ein Rückblick auf die Ergebnisse der Vorjahre 
lässt zudem in den letzten Jahren wieder eine 
gewisse Verdienstannäherung in den beiden 
Wirtschaftsbereichen erkennen. Nachdem die 
Verdienste beider Sektoren nach einer starken 
Angleichung, bedingt durch einen Einbruch 
beim Produzierenden Gewerbe im Finanzkri-
senjahr 2009,3 aufgrund der anschließend kräf-
tigeren Verdienststeigerung im Produzieren- 
den Gewerbe wieder auseinandergedriftet  
waren, schwächte sich diese in letzter Zeit  

Die Vierteljährliche Verdienst- 
erhebung

Die Vierteljährliche Verdiensterhebung  
ist eine laufende Konjunkturstatistik, die 
aktuelle Daten über die Entwicklung von 
Bruttoverdiensten und Arbeitszeiten der 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer  
bereitstellt. Der Erhebungsbereich um- 
fasst den gesamten Wirtschaftsbereich  
des Produzierenden Gewerbes und der 
Dienstleistungen (ohne Land- und Forst-
wirtschaft, Fischerei und Fischzucht und 
private Haushalte). Es handelt sich um eine 
Stichprobenerhebung, für die in Baden-
Württemberg im Jahr 2019 rund 4 750  
Betriebe mit in der Regel zehn und mehr 
Beschäftigten berichtspflichtig waren.  
Die Wirtschaftszweige Öffentliche Ver- 
waltung, Verteidigung, Sozialversiche- 
rung sowie Erziehung und Unterricht  
werden nicht erhoben, sondern aus der 
Personalstandstatistik und Tarifangaben 
berechnet. Im Ergebnis werden Durch-
schnittswerte für die Bruttoverdienste  
nach Wirtschaftszweigen, Leistungsgrup-
pen und Geschlecht errechnet.1 

1 Siehe Klemt, Sandra/Droßard, Ralf: Vierteljährliche Ver-
diensterhebung: neue Nutzer, neue Indizes, die neues-
ten Ergebnisse, in: Wirtschaft und Statistik 08/2013, Sta-
tistisches Bundesamt.
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wieder ab. Folglich brachten Vollzeitkräfte im 
Dienstleistungssektor 2017 im Monat durch-
schnittlich 11,3 % (489 Euro) weniger Geld  
nach Hause als Arbeitnehmende im Produzie-
renden Gewerbe, während es 2018 noch ein 
um 10,8 % (475 Euro) geringerer Verdienst 
war und die Differenz 2019 nur noch bei 8,3 % 
(368 Euro) lag (Schaubild 2).

Geringste Lohnzuwächse im Verarbeitenden 
Gewerbe sowie Gesundheits- und  
Sozialwesen  

Keine Veränderung gegenüber 2018 gab es 
beim Ranking der Branchen mit dem höchs- 
ten und niedrigsten Bruttoverdienst. Spitzen-

reiter mit einem Durchschnittseinkommen von 
5 562 Euro/Monat war auch 2019 die Informa-
tions- und Kommunikationsbranche (IuK),  
während der Verdienst im Gastgewerbe mit 
durchschnittlich 2 567 Euro/Monat um 53,9 % 
geringer ausfiel. Damit verdiente ein Vollzeit-
beschäftigter in der IuK-Branche im Schnitt 
mehr als doppelt so viel wie im Gastgewerbe. 
Doch immerhin verzeichnete die Gastgewerbe-
Branche mit einem Plus von 5,3 % ein höheres 
Verdienstwachstum gegenüber dem Vorjahr 
als der IuK-Bereich mit 3,6 % (Schaubild 3). 
Ein Grund für den starken Anstieg könnte  
die Einführung des allgemeinen Mindestlohns 
im Jahr 2015 sein. Dieser wurde 2019 von  
8,84 auf 9,19 Euro pro Stunde angehoben und 
dürfte vor allem in Branchen mit einem hohen 

Baden-Württemberg
25,10 EUR

Hessen
25,76 EUR

Rheinland-Pfalz
22,76 EUR

Saarland
22,18 EUR

Schleswig-Holstein
21,43 EUR

Hamburg
26,19 EUR

Niedersachsen
22,42 EUR

Bremen
24,39 EUR

Nordrhein-Westfalen
23,90 EUR

Thüringen
18,58 EUR

Sachsen-Anhalt
18,83 EUR

Sachsen
19,07 EUR

Berlin
23,68 EUR

Brandenburg
19,24 EUR

Mecklenburg-Vorpommern
18,20 EUR

Bayern
24,75 EUR

*) Im Produzierenden Gewerbe und im Dienstleistungsbereich; ohne Sonderzahlungen. Die Angaben für die Wirtschaftszweige „Öffentliche
Verwaltung, Sozialversicherung“ und „Erziehung und Unterricht“ werden nicht erhoben, sondern aus der Personalstandstatistik und
Tarifangaben geschätzt.

Datenquelle: Statistisches Bundesamt 2020: Verdienste und Arbeitskosten. Arbeitnehmerverdienste Jahr 2019. Fachserie 16 Reihe 2.3.
42-42-20-01M

© Kartengrundlage GfK GeoMarketing GmbH
Karte erstellt mit RegioGraph 2019

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Landesinformationsystem

in EUR
unter 20

20 bis unter 23
23 und mehr

Deutschland gesamt:
Früheres Bundesgebiet:
Neue Bundesländer:

23,48 EUR 
24,20 EUR
18,86 EUR

Durchschnittliche Bruttostundenverdienste*) der vollzeitbeschäftigten  
Arbeitnehmer/-innen in den Bundesländern 2019S1
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4 Für eine kritische Be-
trachtung der Auswir-
kungen des Mindest-
lohns seit seiner Ein- 
führung 2015 und auch 
dessen künftigem Ein-
fluss im Zusammen-
hang mit dem wirt-
schaftlichen Abschwung 
in Folge der Corona-
Pandemie siehe zum 
Beispiel verschiedene 
Beiträge im ifo Schnell-
dienst 4/2020, 73. Jahr-
gang. 

Niedriglohnanteil wie dem Gastgewerbe, das 
den allgemein höchsten Anteil an geringfügig 
Beschäftigten (37,3 %) hat, positive Aus- 
wirkungen auf die durchschnittlichen Brutto-
verdienste haben.4 Mehr Bruttomonatszu- 
wachs zum Vorjahr konnten nur noch die Wirt-
schaftszweige „Erbringung von Finanz- und 
Versicherungsdienstleistungen“ mit 6,3 % und 
„Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen 
Dienstleistungen“ mit 6,5 % verbuchen. Zu  
letzterem gehören zum Beispiel Reinigungs- 
und Hausmeisterdienste, Leiharbeit sowie 
Wach- und Sicherheitsdienste, die tendenziell 
ebenfalls dem Niedriglohnsektor zugeordnet 
werden können.

All die genannten Wirtschaftszweige haben  
jedoch gemessen an der Anzahl der dort Be-
schäftigten eine verhältnismäßig geringe Be-
deutung für die baden-württembergische Wirt-
schaft im Ganzen, denn keiner der genannten 
Bereiche hat einen Arbeitnehmeranteil von 
mehr als 6 % an der Gesamtwirtschaft. Die  
meisten Arbeitnehmenden in Baden-Würt- 
temberg sind im Gesundheits- und Sozialwe-
sen (10,3 %), im Handel und bei der Instand-
haltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen 

(12,2 %) sowie insbesondere im Verarbeiten-
den Gewerbe (29,8 %) beschäftigt. Während  
die Branche Handel und Instandhaltung und 
Reparatur von Kraftfahrzeugen noch einen  
Verdienstzuwachs von 2,9 % zum Vorjahr auf-
wies, handelte es sich hingegen beim Gesund-
heits- und Sozialwesen mit + 1,1 % als auch 
dem Verarbeitenden Gewerbe mit lediglich 
+ 0,6 % um Branchen mit den geringsten  
Bruttomonatsverdienststeigerungen in 2019 
(Schaubild 3).

Verdienstlücke zwischen den Geschlechtern 
wird nur langsam kleiner 

Bezieht man die Merkmale Geschlecht, Ar- 
beitszeitmodell und Anforderungsniveau bei 
der Verdienstanalyse mit ein, fällt zunächst 
auf, dass auch 2019 nach wie vor ein erheb- 
licher Verdienstunterschied zwischen in Voll- 
zeit arbeitenden Frauen und Männern bestand, 
welcher sich im Vergleich zum Vorjahr jedoch 
verringerte. So erhielt ein in Vollzeit tätiger  
männlicher Arbeitnehmer in Baden-Württem-
berg 2019 im Durchschnitt einen Bruttostun-
denverdienst (ohne Sonderzahlungen) von 

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste*) der vollzeittätigen Arbeitnehmer/-innen 
in Baden-Württemberg 2007 bis 2019 nach WirtschaftsbereichS2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 267 20

Bruttomonatsverdienste in EUR

*) Ohne Sonderzahlungen.

Datenquelle: Vierteljährliche Verdiensterhebung (VVE).
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26,65 Euro, wohingegen eine vollzeitbeschäf-
tigte Arbeitnehmerin nur 21,22 Euro brutto für 
eine Stunde Arbeit für sich verbuchen konnte. 
Das Bruttoentgelt von Frauen fiel somit 2019 
durchschnittlich um 20,4 % geringer aus als 
das ihrer männlichen Kollegen. Auch wenn 
sich der Verdienstunterschied zwischen den 
Geschlechtern gegenüber dem Vorjahr da-
durch um 0,8 Prozentpunkte reduziert hat 

(2018: Frauen 21,2 % weniger Verdienst als  
Männer), wird die Lücke zwischen den Ver- 
diensten im Zeitverlauf nur langsam kleiner. 
So hat sich in Baden-Württemberg bei ins- 
gesamt steigenden Löhnen die Verdienstkluft 
zwischen männlichen und weiblichen Arbeit-
nehmern in den vergangenen 10 Jahren ledig-
lich um 3,2 Prozentpunkte reduziert (Schau-
bild 4).

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste*) der vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmer/-innen 
in Baden-Württemberg 2019 nach ausgewählten WirtschaftszweigenS3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 268 20

Durchschnittliche
Bruttomonatsverdienste in EUR

Veränderung zum 
Vorjahr in %

Anteil an der 
Gesamtwirtschaft in %1)

*) Ohne Sonderzahlungen. – 1) Bezogen auf alle Arbeitnehmer/-innen des jeweiligen Wirtschaftszweiges an der Gesamterhebung. – 2) Die Angaben für die Wirtschafts-
zweige „Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung“ und „Erziehung und Unterricht“ werden nicht erhoben, sondern aus der Personalstandsstatistik und aus 
Tarifangaben geschätzt.

Datenquelle: Vierteljährliche Verdiensterhebung (VVE).
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Stundenlohn für Frauen in Teilzeit um  
ein Zehntel niedriger als für Männer

Im Vergleich zu vollzeitbeschäftigten Arbeit-
nehmenden erhielten Teilzeitbeschäftigte bei-
den Geschlechts Brachen übergreifend einen 
niedrigeren Stundenlohn. So verdienten sie 
2019 mit 20,20 Euro bei einer durchschnitt-
lichen Wochenarbeitszeit von 24,4 Stunden 
19,5 % weniger pro Stunde als ihre in Vollzeit 
tätigen Kolleginnen und Kollegen (25,10 Euro). 
Dies bedeutete aber gleichzeitig einen Ver-
dienstanstieg um 4 % gegenüber 2018, so- 
dass die Differenz zwischen Voll- und Teilzeit-
kräften, verglichen mit dem Vorjahr, abge- 
nommen hat (2018: – 20,7 %). Sowohl Voll- 
als auch Teilzeitbeschäftigte können sich dem-
nach seit mehr als einem Jahrzehnt über ins-
gesamt steigende Bruttostundenverdienste 
freuen, wobei trotz allgemein ansteigendem 
Verdienstniveau eine generelle Angleichung 
der Bruttovergütung pro Arbeitsstunde von 
Teil- und Vollzeitarbeitenden nicht eindeutig 
aus den Daten hervorgeht. Verdienten Teil- 
zeitkräfte 2007 noch 20,3 % weniger als Voll-
zeittätige, stieg diese Differenz bis zum Jahr 
2012 auf 21,9 % und verringerte sich bis 2018 
wieder auf 20,7 %. Bei leichten Schwankun- 
gen blieb der Unterschied zwischen dem Stun-
denlohn Voll- und Teilzeittätiger seit 2007 also 
in etwa gleich, wobei die letzten 3 Jahre eine 

leichte Annäherung der Stundenverdienste 
zeigten (Schaubild 5). Im Gegensatz dazu er-
höhte sich die Verdienstdifferenz zwischen in 
Teilzeit arbeitenden Männern und Frauen von 
2018 auf 2019 von 9,4 % auf 10,7 % zum Nach-
teil der Arbeitnehmerinnen. Denn während 
eine Arbeitnehmerin in Teilzeit im Schnitt eine 
Vergütung von 19,80 Euro brutto pro Stunde 
bekam, erwirtschaftete ein männlicher Teil- 
zeitbeschäftigter 22,18 Euro. Die Diskrepanz  
zwischen den Geschlechtern ist damit bei den 
Vollzeitbeschäftigten zwar um einiges höher 
als im Teilzeitsektor, sie verringerte sich aber 
langsam und kontinuierlich (2018: – 21,2 %). 
Wohingegen die Differenz bei der Teilzeit die 
letzten Jahre stets 1 Jahr niedriger und das  
Folgejahr wieder etwas höher lag, über den  
gesamten Zeitraum gesehen allerdings eben-
falls kleiner wurde (2018: – 9,4 %, 2017: – 11,0 %, 
2016: – 10,2 %, 2015: – 11,9 %, 2014: – 11,6 %). 

Die Unterschiede in der Bezahlung von Voll-  
und Teilzeitkräften resultieren unter anderem  
aus der Überrepräsentanz von Teilzeitkräften  
in den schlechter bezahlten Branchen. Während 
2019 fast ein Drittel (30,2 %) der Beschäftigten 
in der Dienstleistungsbranche in Teilzeit an-
gestellt waren, traf dies im durchschnittlich  
besser vergüteten Produzierenden Gewerbe  
auf nur knapp jeden zehnten Arbeitnehmer  
(9,5 %) zu. Bei der Herstellung von Kraftwagen 

FrauenMänner

Durchschnittliche Bruttostundenverdienste*) der vollzeittätigen Arbeitnehmer/-innen 
im Produzierenden Gewerbe und Dienstleistungsbereich in Baden-Württemberg 2007 bis 2019S4
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Bruttomonatsverdienste in EUR

*) Ohne Sonderzahlungen.

Datenquelle: Vierteljährliche Verdiensterhebung (VVE).
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5 Gerade auch diese Bran-
chen, mit einem hohen 
Anteil an Frauen in Teil-
zeit, gehören neben En-
ergie, Wasser, Transport 
und Verkehr, Staat und 
Verwaltung, Finanz- und 
Versicherungswesen 
unter anderem zur so-
genannten „kritischen 
Infrastruktur“, kurz  
KRITIS. Diese umfasst 
die für die Gesellschaft 
generell systemrelevan-
ten Bereiche, wie medi-
zinische Versorgung und 
Einzelhandel (insbeson-
dere im Lebensmittelbe-
reich) und ist in der 
„Verordnung zur Bestim-
mung Kritischer Infra-
strukturen nach dem 
BSI-Gesetz“ geregelt. 
Angesichts der Corona-
Pandemie kommt die-
sen Bereichen aktuell 
eine noch größere Be-
deutung zu. So finden 
sich denn auch entspre-
chende Regelungen hier- 
zu in § 1b, Absatz 8 der 
Corona-Verordnung von 
Baden-Württemberg 
vom 9. Mai 2020 in der 
ab 18.05.2020 gültigen 
Fassung. 

und Kraftwagenteilen etwa betrug der Teilzeit-
anteil sogar gerade einmal 5,6 %, wovon zwei 
Drittel weibliche Beschäftigte waren. Dagegen 
verzeichnen Wirtschaftszweige wie Einzelhandel 
(ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) oder Ge-
sundheits- und Sozialwesen hohe Teilzeitraten 
(39,4 % bzw. 49,4 %) und der Frauenanteil an 
diesen Teilzeitarbeitenden liegt wiederum bei 
um die 90 %.5 Auch insgesamt betrachtet  
arbeiten weitaus mehr Frauen als Männer in 
Teilzeit. 2019 waren 84,5 % der etwas über  
1 Mill. Teilzeitbeschäftigten in Baden-Würt- 
temberg Frauen, im Dienstleistungsbereich  
sogar 85,3 % (Tabelle 1).

Eine interessante, wenn auch schwach ausge-
prägte Erscheinung ist auch die geringfügige 
Verschiebung in der grundlegenden Struktur 
der Arbeitszeitmodelle in der baden-württem-
bergischen Wirtschaft. Bei einer Gegenüber-
stellung der Jahre 2009 und 2019 fällt auf,  
dass in nahezu allen Branchen eine geringe  
Abnahme von geringfügigen und Vollzeit- 
arbeitsverhältnissen und dafür eine leichte  
Zunahme der Teilzeitanstellungen stattgefun-
den hat. Diese leichte Verschiebung beruht so-
wohl auf Arbeitszeitmodelländerungen von 
Frauen als auch von Männern.6 

Die Qualifikation bestimmt maßgeblich  
den Verdienst 

Egal ob, Mann oder Frau, Teil- oder Vollzeit, 
einen erheblichen Einfluss auf den Verdienst 
hat in jedem Fall auch das Anforderungs- 
niveau, das an die berufliche Position einer  
Person geknüpft ist. Dieses wird in der Viertel-
jährlichen Verdiensterhebung durch fünf Leis-
tungsgruppen abgebildet, die vom ungelern-
ten Beschäftigten bis zum Arbeitnehmen- 
den in leitender Stellung reichen (vergleiche  
i-Punkt „Leistungsgruppen“). Dabei erhalten 
Vollzeitbeschäftigte im Produzierenden Ge- 
werbe und Dienstleistungsbereich in der Leis-
tungsgruppe 1 mit 44,09 Euro/Stunde ein  
um fast zwei Drittel höheres Bruttogehalt  
(29,08 Euro oder 65,9 % mehr) als ungelernte 
Beschäftigte mit durchschnittlich 15,01 Euro/
Stunde. Bei Teilzeitkräften ist dieser Unter-
schied zwischen Leistungsgruppe 1 (35,06 Euro/
Stunde) und 5 (12,88 Euro/Stunde) mit 63,3 % 
fast genauso hoch. Dabei ist die durch das  
Anforderungsniveau entstehende Differenz  
zwischen Ungelernten und Leitungsbefugten 
bei Frauen sowohl in Teilzeit als auch Vollzeit 
etwas geringer ausgeprägt als bei Männern. 
Dies dürfte dem Umstand geschuldet sein,  

Durchschnittliche Bruttostundenverdienste*) voll- und teilzeittätiger Arbeitnehmer/-innen 
im Produzierenden Gewerbe und Dienstleistungsbereich in Baden-Württemberg 2007 bis 2019S5

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 270 20

Bruttomonatsverdienste in EUR

*) Ohne Sonderzahlungen.

Datenquelle: Vierteljährliche Verdiensterhebung (VVE).
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T1 Anteile der Vollzeit-, Teilzeit- und geringfügig Beschäftigten in ausgewählten Wirtschaftszweigen 
in Baden-Württemberg 2019 

WZ 
2008 Wirtschaftszweig

Anteil nach 
Geschlecht1) Anteil nach Beschäftigungsart1)

Anteil 
Wirtschafts- 

zweig an 
insgesamt2)

Männer Frauen
Vollzeit Teilzeit Geringfügig

insgesamt darunter
Frauen insgesamt darunter

Frauen insgesamt darunter
Frauen

%

B – S Produzierendes Gewerbe und  
Dienstleistungsbereich 54,9 45,1 65,2 28,9 22,8 84,5 12,0 58,6 100

B – F Produzierendes Gewerbe 74,4 25,6 84,7 17,8 9,5 79,6 5,7 51,2 36,0

B Bergbau und Gewinnung von Steinen  
und Erden 81,9 18,1 80,5 10,8 6,1 81,4 13,4 33,4 0,1

C Verarbeitendes Gewerbe 72,7 27,3 85,3 19,7 9,9 79,6 4,8 55,2 29,8

C10 Herstellung von Nahrungs- und  
Futtermitteln 42,5 57,5 59,7 42,0 18,1 91,1 22,2 71,7 1,8

C20 Herstellung von chemischen Erzeugnissen 69,6 30,4 81,3 22,4 11,8 81,3 6,8 37,3 0,7

C22 Herstellung von Gummi- und  
Kunststoffwaren 63,6 36,4 85,0 29,8 9,0 87,0 6,1 54,3 1,7

C25 Herstellung von Metallerzeugnissen 78,1 21,9 84,8 15,7 9,1 64,5 6,1 44,2 3,9

C26 
 

Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen 69,2 30,8 86,4 24,1 11,2 78,4 2,4 50,0 1,6

C27 Herstellung von elektrischen Ausrüstungen 66,5 33,5 86,8 26,9 10,3 84,3 2,9 48,5 2,3

C28 Maschinenbau 80,1 19,9 89,7 14,0 7,9 76,8 2,5 53,1 7,7

C29 Herstellung von Kraftwagen und  
Kraftwagenteilen 85,6 14,4 93,8 11,0 5,6 68,1 0,6 36,9 4,1

C32 Herstellung von sonstigen Waren 55,3 44,7 79,3 37,2 13,1 83,9 7,6 56,0 1,1

D Energieversorgung 75,4 24,6 85,4 16,3 11,8 81,2 2,8 38,8 0,7

E 
 

Wasserversorgung; Abwasser- und Abfall-
entsorgung und Beseitigung von Umwelt-
verschmutzungen 80,8 19,2 74,3 10,9 9,8 77,3 16,0 22,4 0,4

F Baugewerbe 83,4 16,6 82,1 7,3 7,4 79,6 10,5 45,0 4,9

G – S Dienstleistungsbereich 44,0 56,0 54,2 38,5 30,2 85,3 15,6 60,1 64,0

G Handel; Instandhaltung und Reparatur von 
Kraftfahrzeugen 47,3 52,7 55,9 32,3 27,3 87,7 16,8 63,4 12,2

G46 Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahr- 
zeugen) 61,5 38,5 75,4 27,1 15,2 82,5 9,4 58,8 4,5

G47 Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahr- 
zeugen) 31,3 68,7 37,4 47,3 39,4 90,0 23,2 67,2 6,3

H Verkehr und Lagerei 69,4 30,6 59,3 17,7 14,8 61,9 25,9 42,2 4,8

I Gastgewerbe 40,6 59,4 35,4 44,9 27,3 74,8 37,3 62,0 3,3

J Information und Kommunikation 65,0 35,0 78,2 25,9 14,3 76,1 7,5 51,8 3,2

J62 Erbringung von Dienstleistungen der  
Informationstechnologie 70,7 29,3 84,9 22,0 12,7 72,4 2,5 58,6 2,4

K Erbringung von Finanz- und Versicherungs-
dienstleistungen 43,4 56,6 67,8 40,5 30,4 92,1 1,7 65,1 2,5

L Grundstücks- und Wohnungswesen 43,2 56,8 60,1 47,7 22,3 89,0 17,6 47,1 0,5

M 
 

Erbringung von freiberuflichen, wissen- 
schaftlichen und technischen Dienst- 
leistungen 54,6 45,4 69,9 34,1 20,2 78,6 9,9 57,4 6,0

N Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen 
Dienstleistungen 54,4 45,6 54,5 28,9 18,0 75,9 27,5 58,9 5,7

O Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,  
Sozialversicherung 47,2 52,8 68,0 36,6 27,9 91,3 4,0 59,7 5,8

P Erziehung und Unterricht 28,3 71,7 42,7 56,8 45,7 87,6 11,6 64,1 6,9

Q Gesundheits- und Sozialwesen 22,1 77,9 39,7 64,9 49,4 89,2 10,9 73,8 10,3

R Kunst, Unterhaltung und Erholung 48,6 51,4 43,0 38,6 20,5 67,7 36,5 57,3 0,9

S Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 29,1 70,9 37,1 57,4 40,6 86,5 22,3 64,8 2,0

1) Bezogen auf alle Arbeitnehmer/-innen im jeweiligen Wirtschaftszweig. – 2) Bezogen auf alle Arbeitnehmer/-innen des jeweiligen Wirtschaftszweiges an der Gesamterhebung.

Datenquelle: Vierteljährliche Verdiensterhebung.
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6 Vgl. NI4-vj (1): Verdienste 
und Arbeitszeiten der 
Arbeitnehmer/-innen im 
Produzierenden Gewerbe 
und im Dienstleistungs-
bereich in Baden-Würt-
temberg im 4. Quartal 
2009, Statistische Be-
richte Baden-Württem-
berg; sowie: Beschäfti-
gungsumfang und Ge- 
schlecht. Erwerbstätige 
in Baden-Württemberg 
2005 und 2018 nach Voll- 
und Teilzeittätigkeit, 
https://www.statistik-bw.
de/Arbeit/Erwerbsbetei 
ligung/MZ-ET-UmfGe 
schl.jsp?path=/Arbeit/
Verdienste/  
(Abruf: 30.04.2020)  
(Ergebnisse des Mikro-
zensus).

dass die Bruttoverdienste je Leistungsgruppe 
im Vergleich zu denen der männlichen Kolle-
gen insgesamt niedriger und damit auch 
etwas dichter beieinanderliegen, sodass die 
Lohnspreizung zwischen Leistungsgruppe 1 
und 5 zum Beispiel beim Bruttostundenver-
dienst von Teilzeitbeschäftigten bei Frauen mit 
– 61,8 % etwas kleiner ausfällt als bei Män-
nern mit einem Unterschied von 66,7 % zu  
Ungunsten der Ungelernten (Tabelle 2).

Frauen in Chefpositionen erhalten über  
ein Fünftel weniger Stundenlohn als Männer 

Auch wenn die Lohnspreizung zwischen den 
Anforderungsniveaus bei beiden Geschlech-
tern ähnlich hoch ist, zeigt sich jedoch bei der 
Vergütung innerhalb der einzelnen Leistungs-
gruppen bei den Voll- und Teilzeittätigen über-
all eine deutliche Differenz zum Nachteil der 
weiblichen Beschäftigten. Diese ist in der  
Leistungsgruppe 1, in der Arbeitnehmerinnen 
9,33 Euro oder 21,8 % weniger brutto pro  
Stunde erhalten als Männer, am stärksten  
ausgeprägt, während bei den ungelernt Täti-
gen im Schnitt das weibliche Geschlecht im-

merhin noch 1,73 Euro oder 11,3 % weniger 
Stundenlohn verbucht als das männliche (Schau-
bild 6). Auch hier dürfte wiederum zum Teil  
eine Rolle spielen, dass Frauen aufgrund von 
familienbedingten Ausfallzeiten oder aus die-
sem Grund angestrebter oder schlicht zwangs- 
läufig notwendiger Teilzeit, ein beruflicher  
Aufstieg in leitende Positionen tendenziell er-
schwert wird bzw. langsamer vonstatten-
geht. Zudem sind Frauen vielfach stärker in  
weniger gut vergüteten Branchen tätig, was 
dann auch entsprechend für Führungsposi- 
tionen gilt.

Nominallohnzuwachs im Dienstleistungs- 
bereich deutlich höher als im  
Produzierenden Gewerbe 

Mit einem Plus von 2,6 % zum Vorjahr sind 
die Nominallöhne, also die Bruttomonatsver-
dienste inklusive Sonderzahlungen, auch 2019 
wieder stärker angestiegen als die Verbrau-
cherpreise, die im gleichen Zeitraum um 1,5 % 
zulegten. Daraus resultierte ein genau um 1 % 
höherer realer, also preisbereinigter Lohnan-
stieg für die Arbeitnehmerinnen und Arbeit-

Leistungsgruppen

Leistungsgruppe 1 

Arbeitnehmer/-innen in leitender Stellung 
mit Aufsichts- und Dispositionsbefugnis. Hier-
zu zählen zum Beispiel angestellte 
Geschäftsführer/-innen, sofern deren Ver-
dienst zumindest teilweise erfolgsunabhän-
gige Zahlungen enthält. Eingeschlossen sind 
auch alle Arbeitnehmer/-innen, die in größe-
ren Führungsbereichen Dispositions- oder 
Führungsaufgaben wahrnehmen und 
Arbeitnehmer/-innen mit Tätigkeiten, die um-
fassende kaufmännische oder technische 
Fachkenntnisse erfordern. In der Regel wer-
den die Fachkenntnisse durch ein Hochschul-
studium erworben.

Leistungsgruppe 2

Arbeitnehmer/-innen mit sehr schwierigen 
bis komplexen oder vielgestaltigen Tätig-
keiten, für die in der Regel nicht nur eine ab-
geschlossene Berufsausbildung, sondern da-
rüber hinaus mehrjährige Berufserfahrung 
und spezielle Fachkenntnisse erforderlich 
sind. Die Tätigkeiten werden überwiegend 
selbstständig ausgeführt. Dazu gehören auch 
Arbeitnehmer/-innen, die in kleinen Verant-
wortungsbereichen gegenüber anderen 

Mitarbeiter(n)/-innen Dispositions- oder Füh-
rungsaufgaben wahrnehmen (zum Beispiel 
Vorarbeiter/-innen, Meister/-innen).

Leistungsgruppe 3 

Arbeitnehmer/-innen mit schwierigen Fach-
tätigkeiten, für deren Ausübung in der Regel 
eine abgeschlossene Berufsausbildung, zum 
Teil verbunden mit Berufserfahrung, erfor-
derlich ist.

Leistungsgruppe 4

Angelernte Arbeitnehmer/-innen mit über-
wiegend einfachen Tätigkeiten, für deren Aus-
führung keine berufliche Ausbildung, aber 
insbesondere Kenntnisse und Fertigkeiten 
für spezielle, branchengebundene Aufgaben 
erforderlich sind. Die erforderlichen Kennt-
nisse und Fertigkeiten werden in der Regel 
durch eine Anlernzeit von bis zu 2 Jahren er-
worben.

Leistungsgruppe 5

Ungelernte Arbeitnehmer/-innen mit ein-
fachen, schematischen Tätigkeiten oder iso-
lierten Arbeitsvorgängen, für deren Ausübung 
keine berufliche Ausbildung erforderlich ist. 
Das erforderliche Wissen und die notwendi-
gen Fertigkeiten können durch Anlernen von 
bis zu 3 Monaten vermittelt werden.

https://www.statistik-bw.de/Arbeit/Erwerbsbeteiligung/MZ-ET-UmfGeschl.jsp?path=/Arbeit/Verdienste/
https://www.statistik-bw.de/Arbeit/Erwerbsbeteiligung/MZ-ET-UmfGeschl.jsp?path=/Arbeit/Verdienste/
https://www.statistik-bw.de/Arbeit/Erwerbsbeteiligung/MZ-ET-UmfGeschl.jsp?path=/Arbeit/Verdienste/
https://www.statistik-bw.de/Arbeit/Erwerbsbeteiligung/MZ-ET-UmfGeschl.jsp?path=/Arbeit/Verdienste/
https://www.statistik-bw.de/Arbeit/Erwerbsbeteiligung/MZ-ET-UmfGeschl.jsp?path=/Arbeit/Verdienste/
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T2 Durchschnittliche Bruttoverdienste und Arbeitszeiten der voll- und teilzeitbeschäftigten Arbeitnehmer/-innen 
im Produzierenden Gewerbe und Dienstleistungsbereich in Baden-Württemberg im Jahresdurchschnitt 2019 

Geschlecht/ 
Leistungsgruppe

Wochen- 
arbeitszeit 
(bezahlte 
Stunden)

Bruttostundenverdienst Bruttomonatsverdienst Bruttojahresverdienst

insgesamt ohne Sonder-
zahlungen insgesamt ohne Sonder-

zahlungen insgesamt ohne Sonder-
zahlungen

Anzahl EUR

Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Insgesamt   39,0    27,85    25,10   4 720   4 253   56 644   51 036  

Leistungsgruppe 1   39,8    51,11    44,09   8 848   7 633   106 175   91 602  

Leistungsgruppe 2   39,2    32,65    29,51   5 567   5 033   66 805   60 391  

Leistungsgruppe 3   38,8    23,53    21,51   3 966   3 626   47 597   43 514  

Leistungsgruppe 4   38,8    18,41    16,93   3 105   2 855   37 258   34 255  

Leistungsgruppe 5   38,4    16,17    15,01   2 699   2 506   32 389   30 070  

Männer   39,1    29,75    26,65   5 056   4 529   60 674   54 347  

Leistungsgruppe 1   39,8    53,53    45,82   9 265   7 931   111 178   95 172  

Leistungsgruppe 2   39,3    34,36    30,91   5 869   5 280   70 428   63 363  

Leistungsgruppe 3   38,9    24,67    22,49   4 169   3 801   50 030   45 610  

Leistungsgruppe 4   39,0    19,27    17,67   3 264   2 993   39 163   35 921  

Leistungsgruppe 5   38,5    16,80    15,60   2 811   2 609   33 731   31 308  

Frauen   38,7    23,12    21,22   3 892   3 573   46 708   42 871  

Leistungsgruppe 1   39,9    41,13    36,96   7 127   6 406   85 525   76 868  

Leistungsgruppe 2   39,0    28,08    25,78   4 763   4 373   57 161   52 480  

Leistungsgruppe 3   38,6    21,01    19,35   3 524   3 245   42 288   38 939  

Leistungsgruppe 4   38,3    16,12    14,94   2 685   2 488   32 224   29 854  

Leistungsgruppe 5   38,3    15,09    14,01   2 508   2 330   30 100   27 959  

Teilzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Insgesamt   24,4    21,72    20,20   2 300   2 138   27 594   25 658  

Leistungsgruppe 1   25,2    37,52    35,06   4 103   3 834   49 241   46 013  

Leistungsgruppe 2   25,3    28,26    26,31   3 104   2 890   37 253   34 686  

Leistungsgruppe 3   24,2    21,02    19,40   2 210   2 040   26 520   24 478  

Leistungsgruppe 4   24,6    15,00    14,07   1 603   1 503   19 237   18 037  

Leistungsgruppe 5   22,8    13,65    12,88   1 355   1 279   16 258   15 345  

Männer   26,2    23,97    22,18   2 726   2 523   32 708   30 273  

Leistungsgruppe 1   25,0    40,27    37,10   4 379   4 035   52 550   48 422  

Leistungsgruppe 2   27,7    31,29    28,69   3 766   3 453   45 191   41 437  

Leistungsgruppe 3   26,9    22,14    20,36   2 585   2 377   31 016   28 520  

Leistungsgruppe 4   27,0    15,45    14,55   (1 811)  (1 706)  (21 734)  (20 470) 

Leistungsgruppe 5   23,0    12,85    12,37   1 285   1 236   15 416   14 838  

Frauen   24,0    21,28    19,80   2 221   2 067   26 654   24 809  

Leistungsgruppe 1   25,2    36,15    34,04   3 965   3 734   47 581   44 804  

Leistungsgruppe 2   24,8    27,63    25,82   2 981   2 786   35 778   33 431  

Leistungsgruppe 3   23,9    20,87    19,27   2 167   2 001   26 006   24 015  

Leistungsgruppe 4   24,0    14,88    13,94   1 553   1 454   18 631   17 447  

Leistungsgruppe 5   22,8    13,83    13,00   1 370   1 288   16 443   15 457  

Datenquelle: Vierteljährliche Verdiensterhebung.
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nehmer in Baden-Württemberg im Vergleich 
zu 2018. Was bedeutet, dass sich die zwar 
von Jahr zu Jahr schwankende, aber grund-
sätzlich positive Entwicklung der Reallöhne 
der letzten Jahre auch 2019 noch weiter fort-
gesetzt hat, wenngleich auf etwas niedrigerem 
Niveau als dies 2018 der Fall war (+ 1,2 %) (siehe 
i-Punkt „Nominal-, Reallohnindex“, Tabelle 3, 
Schaubild 7). 

Bei genauerem Blick zeigten sich für 2019  
jedoch deutlich unterschiedliche Nominal- 
lohnsteigerungen in den verschiedenen Wirt- 
schaftsbereichen. So konnten die Beschäf-
tigten in den Dienstleistungsbranchen mit 
einem Plus von 3,3 % überdurchschnittlich 
stark zulegen. Damit war der Nominallohnzu-
wachs im Vergleich zu 2018 hier fast doppelt  
so hoch wie im Produzierenden Gewerbe, wo 

Durchschnittlicher Bruttostundenverdienst*) der voll- und teilzeitbeschäftigten Arbeitnehmer/-innen 
im Produzierenden Gewerbe und Dienstleistungsbereich in Baden-Württemberg 2019 nach LeistungsgruppenS6
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Bruttomonatsverdienste in EUR

*) Ohne Sonderzahlungen.

Datenquelle: Vierteljährliche Verdiensterhebung (VVE).

Leistungsgruppe 5Leistungsgruppe 4Leistungsgruppe 3Leistungsgruppe 2Leistungsgruppe 1Insgesamt

FrauenMänner

26,43

20,67

45,36

36,03

30,82

25,79

22,42

19,32
17,45

14,50 15,28
13,55

Nominal- und Reallohnindex

Zur Berechnung des Nominallohn- 
index werden aus der Vierteljährlichen 

Verdiensterhebung die Bruttomonatsver-
dienste inklusive Sonderzahlungen als Grund-
lage benutzt – und zwar für alle Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer in Vollzeit-, 
Teilzeit- und geringfügigen Beschäftigten-
verhältnissen. Der Nominallohnindex ist als 
„Laspeyres-Kettenindex“ konzipiert. Damit 
erfolgt die Berechnung der Indexwerte jeweils 
in Bezug auf die Struktur der Arbeitnehmer-
schaft aus dem Vorjahr, um Effekte durch 
Strukturverschiebungen hinsichtlich der  
Verteilung auf die Wirtschaftszweige, die  
Beschäftigtenart, Leistungsgruppen und  
Geschlecht herauszurechnen. Mittels des  
Nominallohnindex wird somit aufgezeigt,  
wie sich die durchschnittlichen Monatsver-

dienste verändert hätten, wenn die Arbeit-
nehmerstruktur des jeweiligen Vorjahres  
bestanden hätte (vgl. Klemt/Droßard 2013).

Beim Reallohnindex wird die Entwicklung  
der Verdienste der Preisentwicklung gegen-
übergestellt. Die Berechnungsformel lautet:

Reallohnindex 
Nominallohnindex 

x 100
 

 Verbraucherpreisindex

Damit lassen sich auch Aussagen über die 
Kaufkraftentwicklung treffen. Dies erfolgt mit-
hilfe des Verbraucherpreisindex. Der Ver-
braucherpreisindex misst die durchschnitt-
liche Preisveränderung aller Waren und  
Dienstleistungen, die von privaten Haushal-
ten für Konsumzwecke gekauft werden. Für 
die Ermittlung der Preisentwicklung werden 
auf der Grundlage des Gesetzes über die Preis-
statistik monatlich Preise erhoben. 
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die Bruttoverdienste inklusive Sonderzahlun-
gen für die Arbeitnehmenden um 1,7 % höher 
ausfielen als im Vorjahr. Weiterhin zeigte sich 
die Steigerung des Nominalverdienstes auch 
bei den Geschlechtern in unterschiedlichem 
Maße. So verzeichneten die weiblichen Be- 
schäftigten mit 3,1 % ein deutlicheres Plus  
gegenüber den Männern mit + 2,3 %. Passend 
dazu konnten Teilzeitbeschäftigte, zu denen, 
wie bereits erwähnt, vornehmlich Frauen ge-
hören, von einem höheren Anstieg des Nomi-
nallohns um 3,4 % profitieren, während dieser 
bei Vollzeittätigen 2,4 % betrug. Bezogen auf 
das Anforderungsniveau steigerten Arbeit- 
nehmende in leitender Position ihren nomi-
nalen Bruttomonatsverdienst mit 3,2 % am  
deutlichsten, vor den Fachkräften mit einem 
Plus von 2,6 % (Tabelle 4).

Starke Reallohnschwankungen  
in den einzelnen Quartalen 2019

Bei einer quartalsweisen Betrachtung der Real-
löhne zeigt sich ein differenzierteres Bild mit 
starken unterjährigen Schwankungen. Augen-
fällig ist hierbei vor allem das 2. Quartal 2019, 
welches mit 0,2 % den niedrigsten Reallohn-
anstieg im Vergleich zum Vorjahresquartal seit 
6 Jahren verzeichnet sowie der anschließende 
Sprung auf 3,2 % im 3. Quartal 2019. Haupt-
ursächlich für diese Werte ist dabei die un- 

ruhige Nominallohnentwicklung im Produzie-
renden Gewerbe. So lagen die Nominallöhne 
der dortigen Beschäftigten im 2. Quartal ledig-
lich um 0,3 % über dem Niveau des Vorjahres-
quartals, stiegen jedoch im darauffolgenden 
Quartal auf ein Plus von 4,9 %, um dann im 
4. Quartal mit – 0,3 % sogar unter das Vorjah-
resquartalsniveau zu fallen. Demgegenüber  
bewegte sich die Steigerungsrate der Nomi-
nallöhne im Dienstleistungsbereich, bei weni-
ger sprunghaften Quartalswerten zwischen  
4,7 % und 2,5 %, auf einem insgesamt hohen 
Niveau (Tabelle 4).

Es wird vermutet, dass die Schwankungen  
bei der Entwicklung der Nominallöhne im  
Produzierenden Gewerbe zumindest in Tei- 
len mit der Situation in der, in Baden-Würt- 
temberg stark vertretenen, Automobil- und  
Automobilzuliefererbranche zusammenhän-
gen und durch die dortigen strukturellen  
Umbrüche und Entwicklungen bedingt sind. 
Denn Abgasgrenzwerte und der Umstieg auf 
neue Antriebssysteme aufgrund von klima- 
politischen Zielen oder die Entwicklung der  
Absatzmärkte und den dortigen Bedingungen, 
bringen auch personelle Konsequenzen und 
Auswirkungen auf die Verdienste mit sich. Bei-
spielsweise fielen die Sonderzahlungen, die 
traditionsgemäß im 2. Quartal eines Jahres  
unter anderem in Form von ausgezahlten  
Urlaubsgeldern eine gewichtige Bedeutung 

T3 Entwicklung des Reallohnindex im Produzierenden Gewerbe und Dienstleistungsbereich  
in Baden-Württemberg 2008 bis 2019

Berichts- 
zeitraum

Jahresdurchschnitt 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal

insgesamt1) Vollzeit- 
beschäftigte insgesamt1) Vollzeit- 

beschäftigte insgesamt1) Vollzeit- 
beschäftigte insgesamt1) Vollzeit- 

beschäftigte insgesamt1) Vollzeit- 
beschäftigte

Veränderung gegenüber dem Vorjahreszeitraum in %

2008 +  0,4  +  0,4  +  0,3  +  0,4  +  0,9  +  1,0  –  0,7  –  0,7  +  0,8  +  0,8  

2009 –  1,9  –  2,2  –  1,0  –  1,2  –  3,3  –  3,9  –  0,9  –  1,1  –  2,3  –  2,7  

2010 +  2,4  +  2,5  +  0,6  +  0,5  +  2,9  +  3,3  +  2,5  +  2,6  +  3,4  +  3,7  

2011 +  2,0  +  2,2  +  2,8  +  3,3  +  3,5  +  3,7  +  1,2  +  1,3  +  0,6  +  0,6  

2012 +  1,2  +  1,2  +  0,7  +  0,8  +  1,5  +  1,6  +  1,7  +  1,5  +  1,3  +  1,1  

2013 –  0,5  –  0,7   –  –  0,3  –  1,5  –  1,8  –  0,7  –  0,8  –  0,2  –  0,2  

2014 +  1,5  +  1,4  +  1,7  +  1,7  +  2,3  +  2,4  +  1,0  +  0,9  +  1,2  +  1,0  

2015 +  1,7  +  1,7  +  1,4  +  1,2  +  1,9  +  2,0  +  1,5  +  1,4  +  2,5  +  2,5  

2016 +  1,6  +  1,6  +  2,3  +  2,4  +  1,6  +  1,4  +  1,4  +  1,5  +  1,1  +  0,9  

2017 +  0,8  +  0,8  +  0,8  +  0,7  +  1,2  +  1,2  +  0,4  +  0,2  +  0,6  +  0,6  

2018 +  1,2  +  1,1  +  1,1  +  1,1  +  0,7  +  0,8  +  1,5  +  1,5  +  0,9  +  0,7  

2019 +  1,0  +  0,9  +  0,9  +  0,8  +  0,2  –  0,2  +  3,2  +  3,3   –  –  0,1  

1) Vollzeit-, teilzeit- und geringfügig beschäftigte Arbeitnehmer/-innen.

Datenquelle: Vierteljährliche Verdiensterhebung.
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7 Hesch, Carola 2019: Der 
deutschen Wirtschaft 
steht ein struktureller 
Umbruch bevor.  
Christoph M. Schmidt 
stellt Jahresgutachten 
der Wirtschaftsweisen 
am ZEW vor, in: ZEW-
NEWS (ZEW – Leibniz-
Zentrum für Europäische 
Wirtschaftsforschung 
GmbH Mannheim)  
Ausgabe Januar/ 
Februar 2020, Seite 12.

haben, in dieser Branche merklich geringer  
aus als im Vorjahr. Angesichts dieser bereits 
eher unbeständigen Verdienstentwicklung in 
der Industriebranche im zurückliegenden Jahr 
bleibt der künftige Verlauf, auch im Hinblick 
auf die Auswirkungen der Corona-Krise, weiter 
spannend.

Schon vor Corona viele Herausforderungen 
für die hiesige Wirtschaft – wie resilient ist 
die deutsche Ökonomie?

Auch wenn sich für die Verdienstzahlen im  
Jahr 2019 insgesamt eine positive Bilanz  
ziehen lässt und sich auch die Nominal- und  
Reallöhne nach der Finanzkrise 2008/2009  
wieder erholen und grundsätzlich steigern  
konnten, hat sich bereits vor den wirtschaft- 
lichen Auswirkungen der Corona-Pandemie 
die Konjunktur selbst eingetrübt. So konsta-
tiert der Vorsitzende des Sachverständigen- 
rats zur Begutachtung der gesamtwirtschaft-
lichen Entwicklung in Deutschland, dass sich 
seit Ende 2018 die Wachstumsgeschwindig- 
keit der globalen Wirtschaft deutlich reduziert 
hat, wovon das Exportland Deutschland er- 
heblich betroffen sei. Bereits Ende 2019 pro-
gnostizierten die Wirtschaftsweisen nach  

10 Jahren des Aufwinds wieder einen wirt- 
schaftlichen Abschwung, wofür sie sowohl  
konjunkturelle als auch strukturelle Gründe 
sehen.7 Neben strukturellen Umbrüchen durch 
Herausforderungen wie die Digitalisierung  
und dem damit verbundenen Wandel der  
Arbeitswelt oder dem Klimawandel und den 
daraus folgenden klimapolitischen Maßnah-
men und Vorgaben, zum Beispiel für die Auto-
mobilbranche als deutscher Schlüsselindus-
trie, hat Deutschland beispielsweise auch mit 
einem allgemeinen Rückgang der Arbeits- 
produktivität, wie ihn alle Industriestaaten  
weltweit erleben, sowie der zunehmenden  
Alterung der Arbeitsbevölkerung zu kämpfen. 
Hinzu kamen bzw. kommen zusätzliche Un- 
sicherheiten durch die angespannten interna-
tionalen Handelsbeziehungen aufgrund der  
protektionistischen Strafzollpolitik der USA,  
die Niedrigzinspolitik der EZB und die fort- 
dauernden Unwägbarkeiten des Brexit für die 
EU. Das Jahresgutachten sieht neben dem  
Negativtrend in der Industrie jedoch auch 
einen starken Arbeitsmarkt und eine stabile 
Dienstleistungsbranche, was sich zum Beispiel 
auch bei der bereits erwähnten unterschied-
lichen Verdienstentwicklung von Dienstleis-
tungssektor und Produzierendem Gewerbe in 
2019 wiederspiegelt. Dennoch ist bereits jetzt 

Reallohnindex, Nominallohnindex und Verbraucherpreisindex in Baden-Württemberg 2008 bis 2019S7
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Veränderung zum Vorjahreszeitraum in %

Datenquelle: Vierteljährliche Verdiensterhebung (VVE).
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8 Projektgruppe Gemein-
schaftsdiagnose 2020: 
Wirtschaft unter Schock – 
Finanzpolitik hält dage-
gen. Kurzfassung der 
Gemeinschaftsdiagnose 
1/2020, in: ifo Schnell-
dienst 4/2020, 73. Jahr-
gang, Seite 52 ff.

Weitere Informationen 
hierzu: 

Pressemitteilung 163/2020 
vom 1. Juli 2020

http://www.statistik-bw.de/
Presse/Pressemitteilungen/ 

2020163

abzusehen, dass die Corona-Krise die Gesamt-
wirtschaft Deutschlands, aber auch Europas  
und der Welt in eine Rezession gestürzt hat  
und mit tiefen ökonomischen, aber auch ge-
samtgesellschaftlichen Einschnitten verbun- 
den ist.8 Wie stark der wirtschaftliche Einbruch 
letztlich sein wird, bleibt abzuwarten. In jedem 
Fall wird dieser sich auch auf dem Arbeits- 
markt und bei den Verdiensten bemerkbar  

machen. Auf welche Art und in welchem  
Ausmaß, darüber wird die Statistik auch in  
Zukunft Auskunft geben. 

T4 Entwicklung der Nominallöhne*) in Baden-Württemberg nach Wirtschaftszweig,  
Geschlecht, Beschäftigungsart und Leistungsgruppe

Gliederungsart

Jahres- 
durchschnitt 

2019
1. Quartal 2019 2. Quartal 2019 3. Quartal 2019 4. Quartal 2019

Veränderung gegenüber dem ...

Vorjahr in % Vorjahresquartal in %

Wirtschaft insgesamt + 2,6 + 2,5 + 2,0 + 4,7 + 1,2

Wirtschaftszweig

Produzierendes Gewerbe + 1,7 + 1,9 + 0,3 + 4,9 − 0,3

Dienstleistungsbereich + 3,3 + 3,1 + 3,3 + 4,7 + 2,5

Geschlecht 

Frauen + 3,1 + 2,9 + 3,2 + 4,3 + 2,2

Männer + 2,3 + 2,3 + 1,4 + 5,0 + 0,9

Beschäftigungsart

Vollzeitbeschäftigte + 2,4 + 2,4 + 1,7 + 4,9 + 1,0

Teilzeitbeschäftigte + 3,4 + 3,3 + 3,7 + 3,9 + 2,6

Geringfügig Beschäftigte + 0,5 + 1,1 + 0,1 − 0,3 − 0,5

Leistungsgruppen1)

Leistungsgruppe 1 + 3,2 + 2,3 + 1,0 + 7,1 + 2,9

Leistungsgruppe 2 + 2,4 + 2,3 + 2,1 + 5,2 + 0,8

Leistungsgruppe 3 + 2,6 + 3,0 + 2,8 + 3,8 + 1,0

Leistungsgruppe 4 + 1,7 + 1,8 + 1,2 + 3,1 + 0,5

Leistungsgruppe 5 + 2,1 + 1,7 + 1,9 + 3,9 + 1,6

*) Bruttomonatsverdienst inklusive Sonderzahlungen. Vollzeit-, teilzeit- und geringfügig beschäftigte Arbeitnehmer/-innen im Produzierenden Gewer-
be und Dienstleistungsbereich. – 1) Ohne geringfügig Beschäftigte.

Datenquelle: Vierteljährliche Verdiensterhebung [VVE].

Weitere Auskünfte erteilt 
Ann-Katrin Weiller, Telefon 0711/641-24 45,
Ann-Katrin.Weiller@stala.bwl.de

kurz notiert

Reallöhne im 1. Quartal 2020 erstmals  
seit 2013 gesunken 

Die Reallöhne in Baden-Württemberg haben 
sich im 1. Quartal 2020 gegenüber dem Vor-
jahresquartal um 0,8 % verringert. Das bedeutet, 
dass die Nominallöhne erstmals seit 2013 we-
niger stark angestiegen sind als die Verbrau-
cherpreise. Damit gab es zum Jahresbeginn 
2020 einen Bruch in der zuvor noch grundsätz-
lich positiven Entwicklung der letzten Jahre, 
wobei sich bereits in den vergangenen 3 Jahren 

ein Abflachen beobachten ließ. Diese sich ab-
schwächende Nominallohnentwicklung dürfte 
durch die ersten ökonomischen Folgen der Co-
rona-Pandemie bereits im 1. Quartal 2020 zu-
sätzlich negativ beeinflusst worden sein. Da 
aber die Maßnahmen zur Eindämmung der Pan-
demie erst gegen Ende des 1. Quartals in Kraft 
traten, ist zu erwarten, dass sich die Corona-
Krise mit ihren Begleiterscheinungen in Form 
von wirtschaftlichen Einschränkungen in den 
Ergebnissen des 2. Quartals 2020 deutlicher 
niederschlagen wird.

http://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2020163
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